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Plattenquarzite im Bundesland Salzburg
(Zwischenbericht)

Von Wolfgang VETTERS

Mit [ Abb.

Natü rl iche Dek orgeste ine erfre ue n sic h d ur ch d ie ihnen eige ne Ästhetik einer
ste ige nde n Beliebtheit, die sich a uc h in der Nachfrage d eutlich w idersp iege lt. Unter
d en natürlich en Dekorgest ein en nehmen pla trig brech end e Quarzite oder G ne ise in
d er Verwendung von Pfla sterungen eine So nderstc llung ein. Dic natürlich e gespa lte ne
O be rfläc he mit ihrer Strukturicrung, Färbung und ihrem G lanz erweist sich
zusa mmen mit dem in hohem Maße gewäh rle iste te n W idersta nd gcgcn Abn utzung
und Abrieb a ls ein entsch eidender Fa ktor.

Im Bundesland Sa lzburg w urden in de n letzten Jah rzeh nten im wesentlichen nur
a n einer Loka litä t so lche pla rtige De ko rges tei ne gebrochen . Dieses Vorkommen liegt
im Raurist al und liefert e lan ge den be liebte n "Plattcngncis", einc perrnotriadische
Metaarkose . Ste ige nde Im po rt e vo n Dekorgesteinen äh n licher Art, aber auch eine sich
a bze ich ne nde Ersc höpf ung des bekannten Vorko mmens sind Gründe für ein
Ex p lo ra tio ns progra mm "S uc he und Bcurtcilung natürl icher Dckorgesteine im
Bu ndes la nd Sa lzburg" , das vo m Inst itut für Geowissenschaften (ehern. Inst itut für
Geolog ie und Pal äontol ogie) der Universität Sa lzburg unter der Leitung von Herrn
Prof. Dr. G. FRASL d ur ch gefüh rt wurde.'

Prin zip iell können ma ssige, schic htige, aber auch schiefrige Gesteine als
Dekorma ter ia l verwende t werde n, soferne sie tec hn isch, wirtschaftlich und nicht
zu letz t ästhe tisch den Anfo rderunge n entspreche n.

Dem speziellen Bed ar f entgegenko m me nd, w ur de d ie ursprü nglich generelle
T he matik auf p la tt ige, leicht spa lt ba re Geste ine eingee ngt, wobei Q uarzite,
Ar koseq ua rz ite . aber auc h G ncisc dafür besonders gee ignet erschienen ,

In Qualität und Ausse he n ko m me n den R au riser "Planengneisen" speziell d ie
pe r rno rriad ische n Quarzite und Arkoseq ua rzite des Penn inikums un d des
Unterosralpins nahe . Diese durch di e a lpine Mera rno rphose umgew a ndelt en
Sed ime ntg este ine sind generell in dcn Osta lpe n von äh n licher Fazies, aber nu r rela tiv
ge r ing mächtig entw ickelt. Di es ist eine rse its d ur ch dcn ehe ma lige n Ab lagerungsraum
- cs handelt sich um ein e Sch we llenfazies - bed ing t, ande rerse its wurden diese
Geste ine a uc h durch di e Ge birgs bild ung tekt o ni sch sta rk deformiert, ausgewa lzt und
ste llenweise sogar a usgedün nt .

I Unter der Leitung von Univ .-Prof. Dr. G. FRASL lind UD. Dr. V. HO CK arbeiteten folgende
Inst itutsmirgl ieder lind Studenten an dem Projekt mit:
Dr. W. VETTERS, Mag. Dr. P. R. BECKER,ca nd , geol. J . KLEBERGER lind H . P. STEYRER. srud . geol. D.
BECHTOLD lind M . BERNROIDER.



Ehemalige magmatische Gesteine oder andere sehr feldspatreiche Sedimente,
unter dem Sammelnamen Gneise laufend, sind wohl in größeren Mengen in den
Osta lpen vorhanden . Dabei handelt es sich jedoch um überwiegend pa läozoische
Gesteine, d ie z. T. mehrere sehr starke tekton ische Durchbewegungen erlitten haben
und desha lb zumeist klein stückig zerbrechen (z. B. im Altkr ista llin der Schladminger
Tauern).

So ergibt sich, daß für ein Explorationsprogramm auf plattig brechende, leicht
spaltbare Dekorgesteine folgende Aspekte berücksichtigt werden mü ssen :
r. Die Lithologie für d ie technischen Ansprüche und Erfordernisse.
2 . Die tektonische Durchbewegung in Form von Schieferung, Klüftung und

Schichtu ng als vo rgeze ichne te Schwachste lle, da a lle d iese Ersc heinungen für die
Größe und Dicke, aber auch für die Ebenflächigkeit der Platten entscheidend sind.

3. Die mineralogische Zusammensetzung der zu gewinnenden Gesteine ist
entscheidend für die Qualität bzw . Erhaltung der Qualität. Der Feldspatgehalt
bestimmt z. B. eine gleichmäßige Griffigkeit der Plattenflächen und verhindert
eine "Politur" durch die Abnutzung. Eisenerze (Pyrit) , Karbonatgehalt und
G limmergehalt vermi ndern die Festigkeit, Frostbeständigkeit oder das Aussehen
(Ros ts t reifen ).

4- N icht zu letzt wurden speziell die wir tsc haftlic hen Aspekte in das Exp lorations
programm eingebaut, um unnötige Preisbelastungen (T ranspo rt , Zusatzarbeiren.
H öh enlage erc.) zu vermeiden .
Unter Berücksichtigung a ller dieser Aspekte wurde unter der Leitung von
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Abb. I: I.ageskivze der im Bericht angeführten Quarzitvorkommen im Bundesland Sa lzburg.



Prof. Dr. G. r RASL d urch den gez ielte n Ein sa tz der Litera turkenntni s bZI\" . d e r
persönlichen G cla nde ke nnm is - es handelt s ich so zusagen um ein "Hau sgebiet" d es
Institutes - eine sehr spezielle, zie lo rien t ie rt e Exploration ausgearbeitet. Einze lne
Gebiete wurden unter Berücksichtigung der oben angeführten Gesichtspunkte
au sgew.ihlt , im Gel.inde iibcrpriifr und detailli ert aufgenommen .

Es wurden pcrrnotrindische Quarzite und Metaarkosen bevorzugt (tech n ische und
optische Ähnlichkeit mit den bekannten Gesteinen aus Rauris) und in ihrem
Verbreitungsgebiet im Penninikurn und Unterostalpin in tektonisch geschonten
Gebieten untersucht. Acht Vorkommen in diesen beiden Einheiten wurden überprüft
und drei Vorkommen genauer untersucht und aufgenommen .
l. Im Rauristal in unmittelbarer Umgehung der derzeitigen Abbau e.
2. Im Seidlwinkelral
,l . Krurnltal
4. Im hinteren Croßarlral , Dr au gsrein
5. Zederhaust al. Zickenberg südlich von Fell.
6 . Im hintersten Murtal
7, Taurachraler beiderscits von Obertau ern
8. Pinzgau zwi schen Puschertal und Sulzbachtal

Zusätzlich wurden kursorische Überprüfungen im Altkristalliu der Schladminger
Tauern, im Karschberg-Bundschuhgebier, im Bereich Mauterndorf - St. Michael
und im Pongau durchgeführt.

Drei dieser acht angeführten Gebiete dürften wirtschaftlich interessante
Vorkommen von plarrig brechenden bzw. spaltbaren Perrnoskyrhquarzitcn
darstellen.

Im Seidlwinkeltal (2) befinden sich Quarzite, die lithologisch und technisch den
Vorkommen in Rauris entsprechen. Sie stellen eine Fortsetzung dieses Vorkommens
dar. Für eine wirtschaftliche Gewinnung im Seidlwinkelral muß aber einschränkend
sowohl die Höhenlage als auch die Lage im Gebiet des in Planung befindlichen
Tauern-Naturschutzparkes berücksichtigt werden.

Das zweite, im Penninikum liegende Plattenquarzitvorkommen liegt am Ausgang
des Zederhaustales, südlich von Fell, arn Nordhang des Zickenberges (5)' Die
Quarzite liegen hier zum größten Teil als Bergsturzmaterial mit Blöcken von
mehreren Kubikmetern vor. Sowohl die verkehrsgünstige Lage als auch die für einen
Abbau positive Form der Lagerstätte als Bergsturz - Einsparung eines aufwendigen
Steinbruchbetriebes - sprechen für ein interessantes Vorkommen.

Das dritte Gebiet (7) findet sich etwa I km nördlich von Tweng beim
Zusammentreffen des Lautsehfeldtales mit dem Taurachral, Es handelt sich um
steilstehende perrnoskyrische Quarzite der Basis des unterostalpinen Mesozoikums.
Das Vorkommen liegt arn rechten Ufer der Taurach und wird von plartig brechenden
weißen, weiß-grünen und grünlichen Quarziten aufgebaut. Die Plattenstärke
schwankt zwischen 3 und 8 cm, die Platten flächen sind eben und von feinen
Serizirhaurchcn überzogen .

Die übrigen Vorkommen von Quarziten im Perrnornesozoikurn des Bundeslandes
Salzburg wurden durch die alpidische Orogenese zu stark durchbewegt. Dies führt zu
einem kleinstückigen Bruch, in mehreren Fällen bis zu einer Vergrusung.

Von den bei den Vorkommen im Zederhaustal undTweng wurden Probestücke
einer gesteinstechnischen Überprüfung unterworfen. Sowohl die Frostbeständigkeit
als auch die Biege- und Druckfestigkeitswerte sind für Dekorgesteinszwecke als
optimal zu bezeichnen.

Mit ca. 90 Gelfindetagen und den Ko sten für die Gesteinsuntersuchung ist der
Aufwand für dieses Projekt als relativ gering zu bezeichnen.



M it diesem kleinen Beitrag zur Erforschung und Erfassung heimischer
Dekorgeste insvo rko mmen soll ein Impuls für d ie Verwendung natürl icher Gesteine
im Sinne des Landsc hafts- un d De nkmalschutzes - als Verk leidung von
hochragendem M au erw erk bei technische n Bau ten gese tz t werden. Die Geo log ie kann
neue Vorko mme n ersc hließe n, sie ka nn auc h - wie hier gezeigt wurde - mit nur
ge ringem Aufwand der os te rrc ichisc hen Wirtsc haft hel fen .

An schri ft des Verfassers: Dr. Wo lfga ng VETTERS, Institu t. für Geo log ie und
Paläontologie der Universit ät Salzburg, Akademi est raße 26, A-5020 Salzburg.




